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Inhalt Vertreter der „klassischen“ reikırchen. Weıiıl
dıese eıt noch mıt vielen efühls-
mäßigen Belastungen beschwert ıst,

Manfred Bärenfänger, Die Freikirchen VO.  >
auch nıcht offızıelle Delegıerte eingeladen
worden, sondern interessierte Angehörige derder Weimarer epubli UM Dritten EelC: Mennoniten, Methodıisten, der Evangelısch-
Freikırchlichen und der Freıen evangelıschenarn Bergsten, Die Täuferbewegung des Gemeıiunden fanden sıch dıeser „Interna-716 Jahrhunderts als Protest und Korrektiv tiıonalen Arbeıtsgemeinschaft für Kırchenge-

Bernd Busche, Die Bedeutung der WLSSCNH- schichte“ uch einıge Landes-
iırchiler als Kenner des „Kırchenkampfes“schaftlichen Bibe el Man WaTlT sıch chnell ein1g, daßDFAXIS lexegese für die Gemeinde-
die Bezeichnung „Kırchenkampf" Vvon den

Buchbesprechung: tegfrie, Liebschner. Freıikırchen nıcht verwendet werden kann,
aus Haacker (: Biblische eologie we1l eıne Auseinandersetzung innerhalb der
heute damalıgen Deutschen Evangelıschen Kırche

BCWESCH ist
Von den Mennoniten lıegen Arbeıten für
ıhren Weg im „Drıtten Reich“ VOT, eiwa VO  en
DIr. Hans-Jürgen Goertz, Hamburg, der Z
den Einladenden ehörte und Beginn eine
Eınführung ıIn den Forschungsstand und dıe
damıt verbundene Problematik gab Quellen-
materıal mulß gesammelt und jedem zugang-
ıch emacht werden, der arüber arbeıtet.FreikircheS Leider werden en oft als Privatbesıtz der
damals Verantwortlichen oder ıhrer ErbenTaat angesehen.
Im Raum der Evangelisch-methodistischen
Kirche werden Forschungen angestellt
Dr Karl Zehrer, erdau hat eıne
Habiıilıtationsschriuft .„Die Freiıkırchen und das
Driıtte Reich“ abgeschlossen. aliur konnte
dıe In der DDR Jagernden en des damalı-DIie Freikirbhen VvVon der SCH Reichskirchenministeriums einsehen und

eımarer epu zum verarbeıten. Sein einführendes Referat War

Drıtten elIclc dıe Basıs für dıe weiıtere Arbeıt der Tagung
Es War sıcher gUt, mıt der Weımarer epublı—  ® i \} ınzusetzen uch dıe Freıkırchen, dıe den
konservatıven Kräften gehörten, fanden 11UTUm efst.e Versuche machen,d hr langsam Zugan  5  o den Verhält-

geschichte seıt dem ersten Weltkriea  &X  S B Ihr Herz schlug noch für dıe ZUTr
arbeiten, trafen sıch VO bis 29 Septem- Abdankung SCZWUNSCHNCH Fürsten. Andrer-
ber SE am Theologischen Seminara  rg se1ıts bemühten sıch dıe Freikirchen, Jetzt



‚„„Nach dem Zusammenbruch schwiegen sich die Freikirchen a4us

ndlıch dıe Anerkennung als öffentliıch-recht- Ben neben der Katholıische und der
lıche Körperschaften erlangen und erho{{f- Deutschen Evangelıschen Kırche C1NC „Dritte
ten sıch adurch C1INC Olifentlıiıche Aufwertung äule bılden Spätere Enttäuschungen
Die Freikırchen nıcht freı VOoN Natıona- ührten Unterscheidung zwıschen
lısmus und eılten dıe landläufige Auffassung „echtem und „unechtem Natıonalsozıialıs-
VOoO rıeg und Frieden nach der der Krıeg [NUS Dıe antıjüdısche Haltung des NS-
1INeC Naturnotwendigkeıt 1ST ach Matthäus Staates wurde VO  —; den Freıikırchen nıcht als
246 muß dıe Gemeıinde bıs ans Ende VonNn unerträglıch empfunden daß S1IC sıch dage-
Krıegen und Kriegsgeschreı hören Daraus SCn ırgendeıiner Form auflehnten en
wurde abgeleıtet dal3 INan Kriegsgeschreı der ngs VOT eventuellen Strafe für C1iNe
nıcht UT ohnmächtıig hıiınzunehmen sondern derartıge „Unbotmäßigkeıt“ und der Aanls
sıch be1ı Konflıkten auch tatkräftig eteiılı- Unbegreifliche grenzenden Gleichgültigkeit
SCH habe Selbst den ursprünglıch
pazıfıstıschen Mennoniıten setzte sıch dıese

dürite für diese Haltung bedeutsam DBCWESCH
SCHIMN, daß CS ıhren Reihen kaum en und

Auffassung schon während des ersten Welt- Antıfaschisten gab Den WECN1LSCH aus [assı-
Krieges durch schen Gründen Gefährdeten konnte
Im Gegensatz dazu übten dıe Freikırchen dank guter Bezıehungen geholfen werden
deren ausländısche Schwesterkırchen WIC Ausländısche Berichte über dıe Behandlung

VO en hıelt INan für übertriebenMethodisten und Baptısten viele arla-
mentarıer Gewerkschaftler und Parteiführer Dıie regıimefreundlıche Eınstellung 16 da-
stellten 1InNne große Zurückhaltung gegenüber Urc bestimmt daß dıe Freıikırchen bıs
aktıver parteıpolıtıscher Betätigung rst als Kriıegsausbruch der Volksmissıon das
sıch dıe Notwendıigkeıt zeıgte BCWISSC J1ele Evangelıum verkündıgen konnten Das wurde

etwa der chul- und Abstinenzirage ihnen auch unwıdersprochen abgenommen
mıf polıtıschen Miıtteln durchzusetzen So ist auch das Aulftreten VoO  —; Bıschof IIr

entstand der „Chrıstenbund“ dem zeıtweılıg und Pau!l chmiıdt aufder We  irchen-
der Baptıstenprediger Flügge und der konferenz für Pra  isches Chrıistentum
Methodistenbischof Dr Melle vorstanden Er Julı 937 Oxford verstehen Weıl dıe
blıeb nıcht Jebensfähıg Dagegen konnte 930
der Christlıch Sozıale Volksdıienst  06

Deutsche Ev Kırche keıine Delegıierten
dazu entsenden empfand dıe Beken-

Reıichstagsmandate 1Ns davon hat- nende Kırche (BK) dıe Erklärungen der
der baptıstısche Schriftleiter Paul Schmidt anwesenden Freıikırchler als Verrat ıhres

on bald warnten Freıkırchen und Gemeınn- Kampfes das Evangelıum. Bıs 1944 gab CS
schaften aber auch VOT dıeser Parte1 bıs ZUT Unerträglichkeıit gesteigerte Akklama-

t10nen und für das Regime, dıe Hıtler alsDr Zehrer machte eutlic dal3 CS spater ZU
Natıonalsozjialısmus nıemals ernste ıTieren- Gottesgeschenk für Deutschland und dıe Welt
Z gab dıe evangelıschen Freikırchen aber bezeıiıchneten.
auch NIC dıe CNg verbundenen Vertrauten des ach dem Zusammenbruch schwıegen dıe

Staates Sı1e begrüßten CS dalß mıf Freıikırchen sıch Adus FEın Schuldbekenntnis
wurde allenfalls indırekt und auf Veranlas-dem „Führer“” CIn starker Mannn dem Von

vielen Regierungskrisen und den Belastungen SUNg der ausländıschen Brüder abgegeben
des Versaıiller Vertrages erschütterten Staat ıe verantwortlichen Männer verblieben
Ordnung und Stärke erhalf. Zur Verunsıche- auch zume!1st nach 945 ıhren leıtenden
rung kam 6S als dıe „Deutschen Christen“ Dıiensten.
C1INC Einheıitskirche pr  n der auch Dr Zehrers Referat zeigt dıe TOBlema-
dıe Freıkırchen angehören ollten Darauf- tık auf, VOT der. dıe Erforschung ] eıt
hın Janten diese ernsthaift sıch steht Offizıelle en Mınısteriıums und
„Deutschen Freıkırche zusammenzuschlıe- der Kırchen- und Gemeıindeleıtungen können



Die Freikirchen wollten MIl
Freikirchlichen ammlung der Deutschen Freikirche
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nıcht dıe ırklıchkeıt wıedergeben Front dıe [O kath Kırche aufzu-
IDarum fehlt dıe Gegenseıte ganz eicher bauen und als „Dritte Säule*‘ neben den
Eıinfluß Z1Ng etwa VO der apokalyptıischen Großkırchen CIM Verhandlungspartner der
„Untergrundlıteratur aus! Für viele Freunde Keichsregierung werden
des „prophetischen Wortes Freıikırchen I die Kontakte Z7UT „Bekennenden Kırche
und Gemeinschaften galt eiwa se1It den 929 befriedigten nıcht Kar'l! Barth ehnte dıe

damıterschıenenen Vorträgen „Dereı Herzog“ „Nnıchtreformatorischen Kırchen
Von Friedrich ollmann Hıtler als der „Antı- eınte dıe Freıiıkırchen rundheraus abh
chriıst und bewahrte SIC VOT Regıme- Be1l den Methodisten gab auch kurzen

—

Bejahung! Vom Dıienstag ah schılderten Ver- Einbruchsversuch „deutsch-christliıcher
treter einzelner Freikırchen den Weg ıhrer Methodisten dıe 1NE Fachschaft VO  —3 NS-
spezliellen (Gemeınnden. arl-Heıinz o1gt, Pastoren SCHalfien suchten { DIie Leıtung der
Methodistenpastor ı Bremen und Miıteınla- VEF (Melle mı wırkte oft WIC „fre1-
der der JTagung, zeichnete den „Weg der schwebende K ünstler denn Wads für dıe
Methodistenkirche ıINS Dritte Reıc _ AÄAhnlich Methodisten galt traf sıcher auch auf dıe
WIC dıe Mennoniten konnte O71 sıch für dıe Gihiıeder der anderen Freıikırchen { Dıie
Methodisten auf beträchtlıche Vorarbeıt ZU Ekvangelısatıon Wäal ıhnen wichtiger als Orga-
ema tutzen Dıie deutschen Methodisten nısatıonstormen [Diese Haltung erschwerte
gehörten mıiıt denen der Schwe17z und Ungarns aber auch den verantwortlichen Männern dıe
ZU „Mitteleuropäischen prengel””. Ihr Bı- Arbeıt
SC Nuelsen Wäal amerıkanıscher Staatsbür- Günter Balders der eıgentlıche Gastgeber der
SCT und residierte Türich Dadurch 16 Tagung, schılderte den Weg Vom Bund der
aber auch unschätzbares Aktenmaterıal CI - Baptistengemeinden Bund Evangelisch-
halten Freikirchliche. Gemeinden ege und SaD

Zassen Fr konnte sıch €e1 noch nıcht aufDie Methodisten gründeten zunächst
1NC reiche Vorarbeıiıt EIUtZenNn WIC„Sonderausschuß für UNsSeIC kırchlichen Be- Mennoniten und Methodisten können SON-ange Deutschland“ 1935 bekamen SIC dıe dern [1UT C1INE allererste ıchtung des Mate-Rechte Körperschaft des öffentlichen rials vornehmenRechtes und berijefen Dr

CIgCHNCN deutschen Bıschof. Vorausgegangen Am 28 1933 erschıen CF Aufsatz Vo Dr
WarTr CIn starkes Fragen nach dem Uu- Hans Luckey „MDas der Stunde“‘ dem

CT ufrıef nıcht abseıts stehen [ IIie RBun-schlagenden Weg 9726 ıldeten dıe Bıschöf-
desorganısatıon edurite Kon-lıchen Methodisten dıe Evangelısche (ie-

meıinschaft dıe Baptıisten und dıe Freıen zeption ESs ZIN£ ıhm dıe Frage Zurück
evangelıschen (Gjemelmden dıe Vereinigung z/u Independentismus der orkriegszeıt
Evangelıscher Freikırchen als 1NC oder hın ZU Führerprinzıp? Im deutschen

Baptısmus gab CS ursprünglıch dıe C1INC großeInteressenvertretung gegenüber den |Landes-
Bundesgemeınde Luckey fragte Warumkırchen denen das Verhältniıs

WaTl und gegenüber dem Staat Nach 933 nıcht ärkung der Eıinheıt Urc stärkere
wuchs dem Reichsbischof M üller STI- ührung Warum nıcht zurück 1851 hın
haft dıe Gefahr der uflösung Dıie Freıkır- ZU Führerprinzıp?

Sıeben damals redıger VO  —_ denenchen sollten der Reichskirche eingeglıedert
werden. Über dıe Form des Anschlusses gab keıiner der Bundesverwaltung angehörte fünf
6S verschıedene Vorstellungen. Die Freıkır- aber Gefährten SCINCINSAMECT Studienzeıt auf
chen reagıerten iıhrerseıts mı1{ verschıedenen dem amburger Prediıgerseminar Warecen VCI-

Denkvorschlägen MiıL ‚Freıikırchli- öffentlichten 1 Maı 1933 „Eın eken-
chen Sammlun:  06 oder „Deutschen Freıikırche“ nendes Wort Z gegenwartıgen Stunde
der Eıngliederungsgefahr E egegnen C1INC dem SIC „begrüßen VO  _ Herzen daß durch



„Dem NS-Staat Wr diese
Machtzusammenballung der Freikirchen nicht recht‘“

dıe natıonale Revolution wıeder dıe geistigen 937 dem Rund reiıkırchlicher Christen
Werte ZUT Herrschaft kommen sollen und da angeschlossen der der verbotenen „Chriıst-
adurch auch ANsere Botschaft VOoO  5 dem ıchen Versammlung' als NEeCUEC Organısatıon
Gnadenwalten (jottes und SCINCS (jeistes zugestanden worden WarTr unter der PCTSON-
UNSCICIN Volke Gewicht gewıinnt  .. IIDen ıchen Verantwortung Von Dr Hans er
Predıgern ehr Harnısch Luckey, ohl Dem NS-Staat WAar dıese Machtzusammen-
Przygodda Rıemenschneider und Rockel ballung der Freıikırchen nıcht recht rst
EIN£ 111C gemeındegemäße orm Oktober 947 wurde dıe staatlıche Anerken-
zwıischen ähmendem Parlamentarısmus und NUuNng für dıe NECUEC Bundesverfassung erteiılt

k entmündıgendem „absolutem Führertum Der Name „evangelısch-freikırchlich“ deutet
unter „Klar führenden und verantwortlich dalß INan das Ziel Zusammenfüh-
sorgenden Hırten ur Begründung des rung er Freikırchen noch nıcht ufgege-
Führerprinzıps greift der ext auf dıe heo- ben hatte ach dem Krıege ftraten 1NC 6i
logıe der Schöpfungsordnungen zurück und ehemalıger „‚Christlıcher Versammlungen

wıeder d Uus dem un: AUus und fanden sıch ZUTvernachlässıgt dıe für dıe re VO  — der
christlıchen (Gemehnnde konstitutive ('’hrısto- „HFreıien Brüdergruppe [Iie me1ıisten Elım-
logıe (GGemeınnden der Bundesrepublı schıeden

954 wıeder Aaus dem un ausAm Z Oktober 1933 CIB1INS C1IN Schreiben der
Bundesältesten alle Gemeinnden. Wenn SIC Miıt pannung erwartet wurde Dienstag-
weıterhın dem Bund der Baptıstengemeinden en das „Gespräc: mMilt Augenzeugen das
angehören wollten, müßten SIC iınnerhalb VO  &3: Dr Heinold ast en führte der dıe
dreı Wochen Bruder namentlıch be- Zeıt des „Drıtten Reiches“ selbst 1U als Kınd
iımmen, „daß der Vorsıtzende oder Führer miterlebte Subjektive persönlıche Erinne-
der Gemeinnde SCI das wırd wohl den rungecn wurden und berichtet Fr-
eisten Fällen der Prediger der Gemeinde schütternd WaTl dalß dre1ı VON den fünf
seın)“. Dagegen wandte sıch C1in Sonder- Gesprächsteilnehmern AUSs ihren Gemeıunden
druck der „Rheıinischen JI raube“*“ des Ver- CINISTICICEN mußten, eıl SIC auch VO  — Brü-
einıgungsblattes der rheinısch-westfälischen dern alleın gelassen wurden Unbefriedigend
Baptıstengemeinden (1/ von E Merten 1e€ daß NUur Männer berichteten, die dem
unterzeıichnet der mıft der Liedstrophe endet NS-Staat gegenüber negalıv gesinnt Es
„Jesus du alleın sollst Me1n Führer sein!** hätten sıch auch sıcherlıch Teılnehmer finden

lassen, dıe das Suchen nach der Klarheıit undıne Verkürzung der Tatsache 1ST CS daß dıe
Gebetsgemeinschaft auf der Theologischen Wegführung WIC CS sich den chrift-
Woche Hamburg 937 dıe Inıtıalzündung lıchen Zeugnissen: wiıderspiegelt stärker
ZCWESCH SC1 den Weg 7U Bund E vangelısch- hätten schıldern können eutlıcwurde aber
Freıikıirchlicher (Jemelnden beschreıten auch hıer espräc der Unterschıe

zwıschen den Freıkırchen und der DıieDıie polıtısche Sıtuation stimulıerte sehr früh
den usammenschluß freikirchlicher Grup- bezeugte angesichts des totalıtären Systems:
pCcn Schon VOT dem Verbot der „Chriıst- Jesus Christus iıst der Herr!, während sıch die
lıchen Versammlung prı 1937 gab Freıkıirchler weıthın auf das Bekenntnıis: Jesus
Kontakte Z7UT Brüderbewegung Christus 1Sst Mein Herr! beschränkten.
Am Y Februar 941 entstand auf der Am etzten Vormittag gab 6S noch Kurzinfor-
Bundeskonferenz Berlın, (Gubener Straße matıonen, AUuUsSs dem Raum der vangeli-
der Bund Evangelısch--Freıikıirchlicher (Ge- schen Gemeinschaft, dıe heute CIn Teıl der
meınden N VICT GemeıLnndebünden: Dem Kırche ıst,Evangelısch-methodistischen
ptistenbund hatten sıch 938 dıe fingst- lre Helmut Mohr, und dus den Freien
lerischen „Elım“-Gemeıinden angeschlossen evangelischen Gemeinden, dıe, WIC e-
Dıie „„Offenen Brüder“ hatten sıch ugus INarTr Brenner eutlc machte, als



In den etzten Jahren
1S [ die Diskussion die Täufer erneutl gl geworden

Bund innerdeutsch allenfalls In  pa- DITZ Täuferbewegung dessch verankert sınd und bıs 945 Schwiıe- Jahrhunderts als Protest undrıgkeıiten hatten überhaupt WITKlıic C1inN Bund
werden Im Drıtten Reıich“ kam als Korrektiv

homogener OC der Kreıs Friedrich
Heitmüller hınzu, der sıch erst nach dessen Das Täufertum Lichte der neustenTode den Bund einzufügen begann Heıt- Forschungmüller 16 Beginn der NS-Zeıt ,‚WO.
Predigten « Christen und Natıonalsozialı- Der rsprung des JTäufertums des Jahr-sten  o A-Unıtform _Später am 8 CIn
Predigtverbot, das aber aufgehoben wurde,

hunderts 1STt C1iNn der Forschung ebhaft
dıiskutiertes Problem Seıt den grundlegenden

WIC Dr rer ergänzend mıtteilte.
oth

Arbeıten Vo  —_ Ernst Troeltsch und Karl HollDer amburger Mennonitenpastor en WCI Hauptauffassungen einander DC-schıilderte den Weg der altesten Freıikırche genübergestanden aut Iroeltschs Sozial-überhaupt dıe schon 19 Jahrhunder: ZUT lehren (1912) entstand das Täufertum undStaatsbejahung fand on 934 sah SIC dıe
Frage der Wehrdıienstverweıigerung als CIn

damıt der Sektentypus der NCUETIEN Kır-
chengeschichte 525 Zürich In dem Auf-überholtes Relıkt Dıie Allgemeıne Wehr- Satz TLuther un die Schwärmer 1923?) VCI-pflıcht wurde erst 935 eingeführt!) Im Holl dıe Ansıcht daß dıe „Schwärmer“Drıtten R1ic gab CS keıne mennonıtıschen und unfer iıhnen dıe „Wiıedertäufer“ Adus der

Wehrdıienstverweıigerer! Auseinandersetzung Luthers mıt SCINECN 1T71-
oachım Zeiger zeıgte den Weg der Brüder- tualıstıschen Gegnern den Jahren S71 IR
bewegung bıs Zzu Verbot Es wurde 1 3 D hervorgegangen sınd 1 roeltschs and-
Drı 937 Ure dıe Jlagespresse bekanntge- pun 1st nıcht zuletzt Vo We1l bekannten
macht e1] CS iıhrer Organısatıons- Reformationshistorikern weıtergeführt WOT-
fteindlichkei keine Adresse gab dıe sıch den VoO  = Frıiıtz Blanke ı Zürich und VO  - dem
der Staat halten konnte Das Verbot wurde amerıkanıschen Mennonıiıten Harold Bender
NIeC aufgehoben. Eınzıge Möglıchkeit e In Uppsala WaTlT Gunnar Westıin ebentfalls ein
1Ne Neuorganıisation. Als der BiIC den Zu- energischer Vertreter dieser Auffassung. _
sammenschluß mıt den Baptısten escChlo Interpretation wurde VOT allem VO den
gab 6S 1U dıe Möglıchkeıt, sıch dem BEFG Mennoniten, aber auch Von anderen als
anzuschließen oder ı dıe Iegalıtät zurück- lutherische Kontroverstheologıe abgelehnt. -
zulallen In den 1950er Jahren WäaTl man der Täufer-
Die Arbeıt soll fortgesetzt werden FEın we1te- forschung vorherrschend der Meınung, daß
Iecs TIreffen wırd etwa anderthalb Jahren das Täufertum aus der zwıinglıschen eIiOT-
stattfiınden In der 7Zwischenzeıt muß Quel- atıon hervorgegangen SC1 und C1INC adıkalı-
lenmaterıa| sıchergestellt und bereıts Ver- SICTUNG dieser darstellte ach dıeser Auf-
Ööffentlichtes zusammengetragen werden (Ge- {assung diese eıgentlıchen g_

lıchen Täuter apolıtische Pazıfisten und Se-prüft werden müßte, welchen Aussagewert
uUNsSseCeTITeC Zeıitschriften en Was 1st den paratısten Vorläufer des Freikır-
Seminaren gelehrt worden? chentums und des Pıetismus
Der Kontakt der Teiılnehmer der Arbeıts- In den etzten Jahren 1st dıese Diskussion
gemeıinschaft soll gepflegt und Vertretern erneut g geworden. Als eispie für dıe
anderer deutschsprachıger Freıikırchen dUSEC- nNneUuUe Forschungslage soll hiıer auf CIN1SC
eıtet werden. Arbeıten des amerıkanıiıschen Hıstorikers Ja-

INCs Stayer hıngewiesen werden und
Manfred Bärenfänger, An der Kapelle 11, besonders auf Beurteilung des 1T äufer-
2957 Westoverledingen ührers Hubmaıer. Es Mag dem Verfasser



Iie ers uJe des Täufertums Wr kongregationalistisch
nicht separatistisch un vertraulteolglic
auf Selbstverteidigung un nicht Wehrlosigkeit

dieses Beitrages gestattet SCHMN, Balthasar Hub- Wiıchtiger aber diesem Zusammenhang 1st
erwähnen. da ß sıch mıiı1ıt ıhm dıe völlıg NECUC Beurteijlung des frühen Schwei-

eingehend befalt hat TI Täufertums deren vornehmlıchster Ver-
treter eben James Stayer 1st Zusammen-

In SCINCT Dıssertation schreıbt Stayer WIC assend schreıbt „Dieser Aufsatz wıll das
olg „„Wessen Lehre VO chwert Walr TU Täufertum von 525 als C1MN vorsektiere-
den Posıtionen dıe WIT untersuchten dıe risches Phänomen und
weniıgsten ypısch täuferische? Nach INC1INEIM als Spätstadıum radıkalen reformıerten
Urteil gıbt CS auf dıese Frage 11UT 1NC ewegung darstellen dıe als Übergang Vvon
Antwort Balthasar Hubmaıiers! das real- der etablıerten reformierten Kirche der
polıtısche Motiıv findet sıch (zumındest nach 526 anzutreffenden der Schwe1l-

theoretischen Formulierung 11UT De1l Z6T Brüder dıente Meıne Hypothese 1st Dıie
Hubmaıier und War aus Gründen radıkale reformıierte Bewegung verkörperteRealpolıtı 1st der natürlıchste us C1INC nıchtseparatistische Kongregatıionalısti-Pohiltik der Legıtimität und WeNnnNn ırgend sche Kırchenverfassung ..5 Bezeıchnend für

für dıe Täufer zutraf dann dıe Tatsache dıese Bewegung dıe Ablehnung der
ıhrer MNegitimität .6 re spater beurteilt
erselbe Verfasser Hubmaıer ganZ anders Zehntenpraxıs der Bıldersturm dıe Erneue-

rTung der Taufe und dıe polıtısche Aktıvı-
WEeNNn BI: dem Aultfsatz A Die Anfänge des tat dıe CN MI1 dem Bauernaufstand verbun-
schweızerıischen Täufertums reformıerten den Wäal So kann INan den Jahren 523 IS
Kongregationalısmus" schreıbt „Hubmaıier 525 Cin Verwobenseın Vonmn Reformatıon
1st der Täufergeschichte für KIr- Bauernbewegung und Wıderstand dıe
chenoranung und für Eınstellung ZU Kındertaufe feststellen
Schwert der Obrigkeıt dıe VO  — der Sattlers
und Grebels abwıch wohlbekannt Man sah Für dıiese TUÜ! radıkale Schweizer Bewegung

1ST Hubmaıier geradezu ypısch Es andeltıhm „Ausnahmefall“ der VO den
frühen Täufern abgewiıchen SCI Es 1ST jedoch sıch dıe Unabhängıigkeıt der Ortsgemeın-
dıe Frage ob SCIMN Standpunkt dıeser eıt de dıe möglıchst total UICc dıe Gläubigen-
IC „Sonderstellung einnahm oder ob taufe kırchlich umgestaltet werden sollte
anfänglıch nıcht doch den VON Grebel und ber CS INg auch darum aktıv und ennn

mıt Gewalt dıe örtlıche SelbständıgkeıtMantz Gross und leck überwog.”* ıne
und Integrität verteidigen So erklärt sıchäahnlıche Posıtion ezieht Stayer

Artıkel 4Uus dem gleichen Jahr Er schreıbt der USATUuUC Stayers da das TU Schwe1-
„Wenn Bergsten betont daß Hubmaıier JAST. Täufertum C1INC reformierten ongre-
frühen Schweizer Täufertum eher keıne gatıonalısmus darstellt olglıc kann IMNan

Randrolle pıelte scheıint das heute viel für dıesen Yypus Von Täufertum als CIM Stück
sıch en ..“ authentischer Reformatıon des 16

auffassen .„Dıie radıkale reformıierte eWEe-
Was 1st demzufolge der Forschung 7 W1- ZUNg, der auch dıe erste ule des Täufer-
schen den Jahren 972 und 975 geschehen? {ums gehörte War kongregationalıstisch
Eınmal 1ST dıe Meınung völlıg inaktuell nıcht separatıstisch und olglıc auf
geworden dıe Täuferbewegung habe UT Selbstverteidigung und nıcht Wehrlosıigkeıt .6

nNnen Ursprung, „mOonogenesı1s” Statt dessen er Apolıtismus, dıe Wehrlosigkeıt und dıe
spricht INan VO  — deren „polygenesıs
Man unterscheıidet zumındest dreı verschıe-

strenge Absonderung VO der Großkirche und
der Welt gehören emnach dem

dene Hauptrichtungen des frühen Täufer- Entwicklungsstadıum der chweızer Täufer-
tums dıe Schweiızer Brüder dıe süddeutschen bewegung, das Schleitheimer Bekenntnıis
Täufer und dıe norddeutschen und hollän- Von P} programmatısch argele wurde
dıschen Täufer Mıt dıesen Ausführungen 1st NUr ein Teılge-



In
WAdr die kirchliche un bürgerliche Einheit,
das Corpus christianum, erhalten geblieben“

blet der Täuferforschung berührt taufe und kommen mıt unbegründeten Er-
worden. Dadurch wırd aber das Hauptthema dıchtungen und unwahrhaftıgen Einwürfen.
dıieses Beıtrages In eın C gerückt. Sıe Sapcnh, INan wollte adurch Rotten und
Der täuiferıische Protest bedeutete nach den Sekten machen, dıe Obrigkeit adurch AadUus-
eben angeführten, überzeugenden rgebnıs- rotften und ıhr Nn1ıe gehorsam se1n. uberdem
SCI) der Forschung ursprünglıch nıcht 1Ur eın verbreıiteten s1e VM  ; den Täufern, dal3 dıiese
Neın Großkıirche und Welt, sondern eıne sıch rühmten, s1e könnten ach der auje
aktıve Beteilıgung der Umgestaltung Von nicht mehr sündigen.“ Diese dreı nklagen
Kırche und Welt weıst Hubmaıier als unbegründet zurück

„Uns geschıieht Unrecht Wır machen nıchtBalthasar Hubmaier als Beispiel für den Rotten oder Sekten, sondern WIT andeln
täuferischen Protest nach dem Wort Gottes.“8
Als zweiter Teıl dıieses Aufsatzes sollen Jetzt Die Reform innerhalb der Kırche, dıe dıe

ein1ıge edanken aus Hubmaıiers Schriften als Täufer durchführen wollten, wurde also VO  >
den reformatorischen Gegnern als Aufruhr,Beıispiel für den ursprünglıchen Täuferprotest Sektenwesen und geistliche Überheblichkeitdargelegt werden. Se1n Protest wollte gleich- bezeıiıchnet. Alle dreı Anklagepunkte sındzeıt1g eın Korrektiv der großen Reforma- bemerkenswerrt.tiıonsbewegung zwinglıscher und lutherischer

Prägung se1n. Es wird vorausgesetzt, dal AufruhrHubmaıiers Bıographie In großen ügen be-
kannt ist Seiıne Aussagen werden nach der Zunächst dıe Anklage gcn uIlIruhrs Ge-
wissenschaftlıchen Ausgabe VO  — Westıin- Nau WIEe be] Luther, Zwinglı und den übrıgenBergsten, jedoch ın modernisıerter Form, Reformatoren gıng 6S beı Hubmaier darum,zıtiert!. das Wort Gottes recht verstehen,Von Hubmaıiters größeren und kleineren, ın verkündıgen und praktızıeren. ach seliner
den 1520er Jahren gedruckten Schriften ist Meınung Wäalr dıe auie der Gläubigen e1in
das Buch Von der christlichen auje der unerläßliıches Merkmal der chrıstlıchen Kır-
Gläubigen das beste, inhaltlıch und der Form che Wenn dıe österreichische Obriıgkeıt ıhn
nach. Es erschıen 875 in Straßburg und und seıne dazu zwıngen woll-
richtet sıch ıne Schrift VOoNn Zwinglı, dıe te, hre NCUEC JTauf- und Gemeindeordnung1Im Maı desselben Jahres veröffentlich: WOTI- aufzugeben, Wäal CS selbstverständlich, daß
den Wa  — Diese trug den Tıtel „Von der aufe, INan sıch wehrte. Man muß Ja Gott mehr als
VO  — der Wiedertaufe und VOoN der Kındertau- den Menschen gehorchen. Es ist nıcht Auf-
fa Hubmaıier erwähnt nıcht winglıs Na- ruhr, (Gottes Wort efolgen. In a  S  u
INCN, da immer noch O: Freundschaft gıng CS auch nıcht darum, das Volk
und kırchlichen Frieden mıt den chweızer zersplıttern. ast dıe stand JaReformatoren bewahren können Dıie hınter ıhrem kırchliıchen Führer Dr Balthasar
Entfremdung zwıischen ıhnen und den ] äu- Hubmaıer. In WAarTrT dıe kirchliche
fern. ıhnen Hubmaıer, stellt sıch jedoch und bürgerliche Eınheıt, das Corpus chriıstıia-
als unheılbar heraus. NU: erhalten geblieben, und ZWaTlT mıt täufe-
Im Vorwort des Taufbuches weıst £Iubmaier riıschem Vorzeichen.
eine an e1 VO  —_ nklagen und Beschul- uch In eıner bekannten Schrift VO Herbst

1524, als Hubmaıier noch nıcht den Schriutt1gungen zurück. Ich zıtiere gekürzt:
„Ich e1ß gewiß, daß (jott sıch wohl 7 000 7U Täufertum vollzogen hatte, verteidigt 8
Männer Vorbenhalten hat, dıe hre Knıee VOT sıch und bezeichnet dıe Verfolgung und
der kındıschen Kındertaufe nıcht gebeugt Gewaltmaßnahmen der Obriıgkeıt als
noch s1e für recht erkannt en Etlıche chriıstlıch und ketzerisch. In Von Ketzern
Kındswäscher dagegen verfechten die Kınder- un ihren Verbrennern he1ißt CS „ 50 olg



„„Das Täufertum steht Beginn der Reformation
als INe Protestbewegung

das tyrannische Staats- un Volkskirchentum“

NUu  —_ daß dıe Ketzermeıster dıe allergrößten gestellt Man kann eshalb nıchts darüber
Ketzer sınd dem daß SIC wıder Christı ob besondere VOoO  — Täuferre-
Lehre und eispie dıe Ketzer das Feuer formatıon auf längere 1ICc Jebensfähig BCWC-
verurteılen und VOT der eıt der Ernte den SCMH WalIc WECNN SIC nıcht Cchnell uUrc
Weızen ausraufen mMıiıt dem Unkraut UuSamı- außere Gewalt vernichtet worden aic Sıe

teht da als hıstorische Ausnahme, aber auchNCNn Denn Christus ist nıcht gekommen
metzgen, umbrıngen und verbrennen, als Verwirklichung VO  —; wichtigen Anlıegen ı

sondern damıt die da eben, noch reicAhlıcher frühen Schweizer Täufertum.
lebenCO

SektenDas Täufertum steht Begınn der Reforma
L10N8 als C1INC Protestbewegung das Die zweıte Anklage, die Hubmaıer ı SCINeET
tyrannısche Staats- und Volkskırchentum, Tau{fschrı au{fgreıft, richtete sıch dıe
das sıch schon den 1520er Jahren vermeıntliche Sektierere1 der Täufer Das
Deutschland und der Schwe1l1z entwiıckelte Wort 1STt vieldeutig, oft mıßbraucht
Von seiten der kırchlichen und bürgerlichen worden und er sehr belastet. Im nglı-Obrigkeıt AdUus esehen WAaTr der Versuch der schen hat das Wort posıtıveren angTäufer, dıe Gemeinde der Gläubigen wıiıeder- als Deutschen und Schwedischen Im
herzustellen, CIn Übertreten der eichsge- englıschen theologischen Sprachgebrauch

eiıne Bedrohung der Sıcherheit der ırd „sect“ nach Iroeltschs TerminologieGesellschaft kurz gesagt Empörung, Auf- meıstens als gleichbedeutend mıt Freıkırche,ruhr Rottenwesen Vom Gesichtspunkt der Freiwilliıgengemeinde, „gathere churc be-Täufer N esehen andelte sıch dagegen Gegensatz ZUT Volkskirche eiınerseıits
Gehorsam gegenüber der und der und dem individualistischen Spirıtualismusgöttlıchen anrheı Die Kındertaufe WarT C1MN auf der anderen Seite Im Deutschen und

Zeichen afür, dal3 dıe Kırche VO Muster- Schwedischen 1St „dSekte“ dagegeneispie abgewiıchen WarTr und C1INEe durchgre1-
en! eiorm nötıg hatte Das Neın der Schimpfwort ı der kiırchlichen Polemik DC-worden. Es hat mıt Enge, Abgesondertheit,Täufer ZUT Kındertaufe WaTl zugleıic CIMn Ja Einseıitigkeit, Fanatısmus tun
ZUT Gläubigengemeinde und ZUT aubens- SO scheıint CS schon ı 16Jahr SCWESCHfreiheıt. SCIN Gegen Beschuldigungen olcher
Zu Hubmaıiers Wırksamkeıiıt als auileriuhrer ehrt Hubmaıiersıch energisch. Die Taufe der
und -theologe kann gesagt werden: Es ıst C1NC Gläubigen bedeutet für ıhn nıcht Absonde-
usıon CINCNH, INan könne C1NC Terrıto- rung, Abspaltung Gruppe VO  — der
rnalgemeinde Urc dıe Gläubigentaufe ı C1NC Gesamtkirche. Seinen Kirchen- und Taufbe-
Gläubigengemeinde verwandeln. Die Taufe gr1 definıert Stelle ı Taufbuch
der Gläubigen muß früher oder später folgendermaßen „Wo dıe Wassertaufe nıcht

1st da 1St keıine Kırche keın Dıener wederzwangsläufıg Separatısmus und Absonde-
rung führen Hubmaıier als äuferfüh- Bruder noch Schwester keıne brüderliche
rer NUT gul Z7WC1 TE Freiheıt wırken Das Strafe Ausschließung oder Wıederaufnahme
rgebnıs dieser Te 1st CIn erstaunlıches Wır reden hıer VoO  > der auswendigen Kırche
e1ıspie für CIM terrıtorialkırchliches Täutfer- WIC Christus Mat 18 CS tut SO muß auch
{u:  3 das als Alternatıve und Korrektiv den CinNn auswendiges Bekenntnis oder Zeugnı1s

undkındertaufenden ReformationskirchenN- daseın, wodurch auswendig Brüder
übergestellt werden kann Sowohl alds- Schwestern einander erkennen. Denn der
hut 525 als auch Nıkolsburg 5726 D Glaube ı1st Neıin ı Herzen. erı Empfang
INg ach Hubmaıiers notgedrungenem Ort- der Wassertaufe bezeugt der Getaufte Öffent:
Dang SCIN Reformationswerk zugrunde und lich, da CI sıch darın ergeben habe, fortan
dıe alte kırchliche Ordnung wurde wıederher- nach der ege Christ:! en In Tra



„„Hubmaier lehnte die reformatorische Vorstellung
VonN der unsichtbaren Kirche ab‘‘

dieser hat sıch den Schwestern, Brüdern und Welt wurde adurch völlıg verwiıscht.
und der Kırche unterwortfen da S1e jetz Aus der getauften Gläubigengemeinde des
Gewalt en ıhn WwWenn Cr sıch vergeht Neuen Testaments wurde allmählıch C1INC

ermahnen, strafen, verbannen und Volksreligion.
wıederanzunehmen.c |() Dıie katholısche Theologıe betont auch dıe
In diıesem Zıtat 1st emerkenswert, WIC das Sıchtbarkei der Kırche Demnach 1st dıe
Wort „auswendıg“ mehrmals betont wird; das Kırche eine greifbare Instıtution der Ort
Wort ,‚öffentliıch“ 1St auch wichtig Für Hub- diesıeben Sakramente verwaltet werden. Von

ıst dıe Kırche grundsätzlıch sichtbar. Er ganz anderen Ausgangspunkt kommt
unterscheıidet zwıischen eccles1ıa unıversalıs Hubmaıier ZU gleichen rgebnis: Die Kırche
und eccles1ia particularıs. €e1| Arten VON muß greifbar, erkennbar SCIMH Dıie Aufgabe
Kırche werden als „außerliıch“ bezeichnet. Die der Gemeıinde iıst olglıc nıcht, sıch ahbzuson-
allgemeıne christliıche Kırche, dıe „Gemeıinde dern und sıch sektenhaft der Welt entz1ıe-
der Christenheıt“‘, 1st nach Hubmaıier dıe hen Statt dessen soll S1C ıtften der Welt
leibliche Gemeinnschaft er CTOr. dıe en und HIC Wortverkündıgung und

Gott, Herrn, Glauben und Taufe dıe Menschen für hre Gemeinnschaft g-
auile versammelt und vereınt sınd wınnen

und dıe diesen Glauben mıt dem und urc blutige Verfolgung und
ekennen Diese Kırche 1ST der Leib Chrısti, Unterdrückung wurden die Täufer, besonders
S1C 1ST ecin und versammelt sıch 1U Geıste hre Führer dazu CZWUNZSCH sıch verber-
(Gjottes. Außerhalb ıhrer Grenzen g1bt keıin BCNH, den Wäldern en oder ständıg
eıl unterwegs SC1IH So wurde das Täufertum ı
Aus der allgemeinen Kırche wırd dıe beson- den Separatısmus getrieben. Es ıst begreiflich,
dere Kırche, dıe Einzelkirche, als C1NC 1 ochter WECNN unter olchen Umständen das spätere
eboren. ıne solche 1ST jedes gläubıge arr- Täufertum sektenhafte Züge annahm R
volk oder Dorfes WIC auch C1NC Gemeıindezuchtpraxıs dıe übertrieben
ede besondere und äaußerliche Versammlung, gesetzlıch und Mg0OTOS werden konnte €e1
dıe Hırten oder Bıschof gehört und mul INan festhalten, dal3 dıe Täufer diese
e1Dlic der ehre, der auilie und Haltung Vo  —_ den Gegnern hıneingezwungen
Abendmahl zusammenkommt. Im Gegensatz wurden DIe Geschichte der Mennonitenkır-

der allgemeınen, vollkommenen Kırche che Holland daß polıtısch und
kann die Eıinzelkırche Fehler machen materiıell gunstıigen Bedingungen das täu{fer1-
Somuit hat Hubmaıier dıe reformatoriıische sche Gemeinndeleben sıch auch ganz anders
Vorstellung VOonNn der unsıchtbaren Kırche entwickeln konnte ichtung auf 1 oleranz
abgelehnt. Wenn dıe Kırche/ Gemeıininde über- Weltoffenheit und Handel hın
aup exıstıiert, muß SIC sehen und Hubmaıier gab sıch nıcht der Illusıon hın C1INC
spüren SC1IH Die außeren erkmalesınd ı (GJemende VO 1U Gläubigen zustande brın-
Neuen Testament völlıg klar erkennen: CM können Er sagtl ausdrücklıich dıe
Verkündigung des Wortes, Wassertaufe, das „sonderlıch 1ITC mag gar irren  .. ulbder-
Bekenntnis des Mundes, Abendmahl, brüder- dem bezeugt 6E daß „der glau 1st alleyn
1C Seelsorge und, WenNnn nötıg, Ausschlıie- hertzen“ Letztlich e1l3 [1UT Gott Was
Bung Herzen des Menschen vorgeht Völlige Identi-
Wenn dıe Wassertaufe C1MN Merkmal der tat zwıschen Glaube und außerer Gemeinde

kann NICc dieser Welt erreicht werden Er-lebendigen Gemeinde ist, darf SIC nıcht als
Kindertaufe geübt werden. In alten Zeıten fahrungen dıe Hubmaıer als rediger und
wurden alle Säuglinge zwangsläufig g- Seelsorger und Nıkolsburg ZC-
tauft Das el da das Volk christia- macht hatte en ıhn zweıfellos dıesen

nısıert wurde. Die Grenze zwıischen Kırche Feststellungen bewegt ıne solche realıst1ı-



„„Hubmaier wollte
durch SEINE Kirchenreform das Volk erfassen“

sche Erkenntnis sollte aber nıcht verhindern, Das ist ıne Summa und rechte Ordnung eines
dal3 INan dıe Kongruenz zwıschen den Getauf- anzCn christliıchen Lebens, das 1im Worte
ten und den Gläubigen anstrebt. Gottes anfängt.“!>
Die Zielsetzung Hubmaıiers Wal also der der Von Sündlosıigkeıt des Chriısten ist In diıesem
ASekte“ völlıg enigegengesetzt. Er woilte ext wahrhaftıg nıcht dıe Rede, wohl aber
Urc seıne Kırchenreform das an Volk VO amp zwıschen dem Geist und dem

Fleıisch 1mM gläubıgen Menschen. Wenn INan ınerfassen. Eın jeder sollte das Wort hören, 6cs
glauben annehmen und erst dann sıch taufen dıiıesem Zusammenhang nach einem Protest-
lassen So sollte dıe lebendige Kırche Christı MoOt1v sucht, äßt 6S sıch in dem Optimısmus
wiederhergestellt werden. finden, der sıch darın zeıigt, dalß der Geist

Chrıstı langsam den alten Menschen zurück-
Sündlosigkeit undie Frage des Spiritualis-

MUS hei Hubmaier
drängen kann. Im Luthertum beurteıiılt man Jadıiese Möglıchkeıt gewöhnlıcherweise wenıger

Miıt diesen Ausführungen ıst eigentlich auch hoffnungsvoll. Mehrere edanken und Aus-
drücke In der angeführten Aussage Hubmai-schon dıe drıtte Anklage wiıderlegt worden, CeIs kKlıngen recht lutherisch Es ware jedochdıe Hubmaıiler In seiınem Taufbuch aufgreılft, übereılt, deswegen Hubmaıiers Anthropologıeämlıch daß dıe Täufer sıch rühmten, s1e als lutherisch bezeiıchnen.könnten nach der Taufe nıcht mehr sündıgen.

Z7u dıesem ema außert Hubmaıier sıch ıIn In dem Zıtat heißt CS .5 daß der alte dam
derselben Schriuft WIE OIlg! DEr Mensch dem Geist ImM Menschen wiıderstrebt, „das ist,
eıß und bekennt, daß Von Natur aus eın sıch wıder dıe neugeborene Seele  c

Hıer versteht Hubmaıier dem Geıist desböser, wurmstichıiger und vergifteter aum
ist, der AdUus sıch selbst keine gute Frucht chrıstlıchen Menschen den Ure Gottes Geist
bringen kann Wenn der Mensch öffentlich neugeborenen und lebendig gemachten Geilst
seine Sünden ekennt und sıch verpflichtet, des Menschen. Aber WI1e steht 6S nach Hub-
eın en beginnen, geschieht 6S maler den Geıist in dem sündıgen Men-
darum nıcht aus menschlıchen Kräften, das

der klassıschen re VO der
schpn? Miıt anderen Worten: Wıe steht Hub-

eıne Vermessenheıt ware, sondern 1mM Namen
Gottes des Vaters, ns und des eılıgen Erbsünde? Besonders brennend wırd ıhm
Geıistes Wenn der Geıst anfängt, dieses Problem 1ImM Hınblick auf dıe tellung
wirken springt der alte dam hervor, das der leinen Kınder Sınd S1E selıg, ehe S1e
Ist dıe vergiftete Natur, WI1e WIT 1ImM Mutterleıbe bewußt Jauben können?
empfangen und geboren s1ınd. erselbe alte Zwingli ©: dal; dıe Kınder vVvVon gläubigenSchelm brüstet sıch, spıtzt seıne ren. Eltern MFC den Glauben der Eltern selıgspringt dUus und schlägt nach hınten und ÖOIrIN Sınd. Diese Ansıcht Hubmaier ab, WI1Ie
AaUuSs Er gebraucht seiıne angeborene Art und auch dıe katholısche re Von der durch dıe
wıderstrebt dem Geiıst 1Im Menschen, das ist, Kındertaufe eingegossenen nade, gratia 1N-

sıch wıder dıe neugeborene cele fusa. ber OF weıiß nıcht recht, welchen
dal} der Mensch nıcht Lul, Was KT wıll nach Standpunkt selbst vertreten soll Das
dem Wort Gottes. Da muß das Fleisch getötet Jesuswort VO Hımmelreich und den Kın-
werden, aber CS wiıll ja leben und regjıeren nach dern versteht als eın Bıld Solcher ist das
selınen Lüsten. Hıer oblıegt un sıegt der Geist Hımmelreich. Das el dıe kleinen Kınder
Christı, und CS bringt der Mensch gute werden als e1spie für wahre Demut al  —Früchte, dıe 1U  —_ Von einem aum Zusammenfassend sagl b- derZeugnıs geben, und übt sıch Jag und ac In Chrısten Kınder und auch dıe Kınder des
allem, Wäas das Lob Gottes und dıe brüderliche en Testaments Kınder Gottes sınd, wollen1e eIrı Dadurch ırd der alte Adam WIT alleın dem überlassen, der alle ınge weıß,.
gemartert, getötet und an und WITr wollen uns keın Urteil arüber



„Zwingli 1st Iso
ach Windhorsts Meinung spiritualistischer als Hubmaier“

lıst 1ImM klassıschen Sınne würde das nıchtzutrauen.‘!® Da Hubmaıier VOoO  —_ der Kınder-
taufpraxIıs Abstand nahm, führte das dogma- können; denn irennt dıe Bereiche
tiısche Konsequenzen mıt sıch, dıe Sr nıcht Innen und ußen, inneres und außeres Wort
völlıg uDerDlıcken konnte. FEın e1ispie aliur adıkal Auch Zwinglı konnte weıt nıcht

gehen WI1e Hubmaier.‘18 Zwinglı ist also nach
der Erbsündelehre
sınd gerade dıe anthropologischen Aspekte Wındhorsts Meınung spırıtualıstischer als
In etzter eıt ist dıe Hubmaierforschung Hubmatlter. Den TUN! für diesen antıspirı-
VIC Beiıträge VonNn T1SLIO Wındhorst sehr tualıstıschen Zug ın Hubmaıiers Denken fın-
bereichert worden. Er ist Dozent für Kırchen- det Wındhorst ın dessen Bındung dıe

Schrift und ıhre einıgermaßen gesetzlichegeschichte der Kırchlichen Hochschule In Handhabung.!? Der täuferıische BıblızısmusBıelefeld Bısher hat BT dre1 Arbeıten über
reitet also Hubmaıier VOT dem Vorwurtf desHubmaıier veröffentlich (1) Wort un Geist.

Zur rage des Spirıtualiısmus beı Balthasar radıkalen Spirıtualiısmus angesichts der Be-
Hubmaıier 1im Vergleich Zwinglı und eutung der Predigt für dıe Vermittlung des
Luther In Mennonitische Geschichtsblätter eıls Damıt ıst jedoch das Problem nıcht CI-

chöpft31 1974, (2) Das Gedächtnis des
Idens Christi und Pflichtzeichen rüderli- Wındhorst fort „Das Spirıtualısmus-
cher Liebe Zum Verständnis des Abendmahls phänomen ist be]l Hubmaier also ın eıner
beı Balthasar Hubmatier. In Umstrittenes tieferlıegenden Schicht anzusetzen und e-
Täufertum, 111 HAF (3) Täuferisches renzierter beurteılilen.“ In der Auffassung

VO Verhältnis zwıschen Wort und Geist ıstTaufverständnis. Balthasar HubmaliersT
zwıschen tradıtioneller und reformatorischer Hubmaıier der (jefahr des Konsequenten Spi-
Theologıe. Dıss. Leiıden 976 283 rıtualısmus entwiıichen. „Nur ın der akra-
Eın durchgehendes, bedeutsames ema In mentsauffassung bricht der Spirıtualiısmus
diesen Arbeıten ıst dıe Frage nach dem eindeutiger Urc Wwar behält Hubmaıier

aule und Abendmahl als höchst bedeutungs-ange  ıchen Spirıtualismus be1 Hubmaler. In
den Beiıträgen VO 9/4 und 976 behandelt Vo kırchliche Zeremonien be1, entkleıdet s1e
ausIunNrlıc dieses Problem un:' besonderer aber ıhrer tradıtıionellen sakramentalen Be-
Berücksichtigung VO Augustin, Luther und deutung Außere andlung und innere eıls-
Zwinglı Luthers Posıtion umschreıbt Wınd- wirkung sınd offensıchtlich voneınander
horst kurz folgendermaßen: FÜr Luther dıstanzıert, daß hıer ın der Tat VO Spirıtualıs-
wirkt mıt dem Wort der Geist ndenkbar INUS gesprochen werden mul3.* /Z/Zusammen-
ist Luther der Gedanke, dalß der Mensch assend sagtl Wındhorst „Hubmaıier bleıibt
überhaupt UVO den Geist habe Esen Zwinglı und der Tradıtion insofern verbun-
also eın Raum soteriologischer Vor- den, als letztliıch das Wort gegenüber dem
gabe der unversehrte Geist 1Im Men- Geist nıcht genügt In Hınsıcht auf dıe chaf-
schen ] iung des eıls 1Im enschen Das
Mıt dıesem Maßßstab trıtt Jetzt Wındhorst spirıtualıstische Motıv der augustinısch-mit-
Hubmaıier heran, und das rgebnıs ist bemer- telalterlıchen Theologıe findet sıch In abge-
kenswert Er findet beı Hubmaıier eıne „merk- wandelter orm auch be] Hubmaäaıier. rund-
würdıge Ambivalenz“ „Einerseıts untersche1- sätzlıch prägt 6S sıch In eıner Ööheren Eın-
det Hubmaıier dıe auswendige Verkündigung schätzung der ICS 1Dsa gegenüber den sıgna

A4AUusSs Hubmaıier ist somıt, Was seineVoO der inwendigen Erleuchtung, in der Gott
handelt Andererseıts sagt Hubmaıier ontologischen Voraussetzungen und deren
ausdrücklıich, daß dıe Peie VO Geist un theologıische Verarbeitung anbetrifit, eher eın
VO gepredigten Wort überzeugt wiırd, und konsequenter Vertreter der Tradıtion als der
ält damıt das gepredigte außere Wort dem ‚radıkalen Reformatıion)! Er hat das Problem

und die Gefahr des Spirıtualismus nıcht Iminwendıigen Vorgang teiılhaben FEın Spirıtua-



„Noch heute 1LSt Hubmaier
der Forschung INe umstrıttene Gestalt“

reformatoriıschen Sınne Luthers überwun- er CIMn geschıickter T1 VO  — Wındhorst,
den66 )() LutherZu radıkalsten SCINCT eıt -
Diese Ausführungen Wındhorsts sınd chen, sämtlıchen Gegner aber tradı-
ausiIunrlıc wiedergegeben worden we1ıl INan tionelle Denker nennen! Es 1St jedoch
darın eC1in sehr schönes und anregendes Be1- zweıfelhaft, ob INan der Wiıssenschaft mıt
spıel für TcCNHN täuferisch-lutherischen Dıia- olchen subjektiv geladenen Worten arbeıten
10g fiınden kann. Hıer werden dıe Rollen sollte olglıc wäre CS CIM Fortschritt enn

INan damiıt aufhören würde, sowohl Von derumgetauscht. In der NCUCTEN Forschung wiırd
oft das Täufertum mıiıt den anderen nebenre- „radıkalen Reformatıon“ als auch VOoO „radı-
formatorischen Strömungen als alen Luther“ sprechen.
die Fradıkale Reformation bezeichnet Das Ferner verliert der Begriff „Spirıtualismus“
hervorragendste e1ispie aIiur 1Sst dıe große beı Wındhorst SCINCN präzısen Inhalt SO WIC
Arbeıt VonNn ıllıams The Radical das Wort benutzt, iırd 6S mehr
Reformation (1962) ach Wındhorst ist aber nüchternen Benennung für alle dıejenıgen dıe
Luther der CINZIE WITKI1IC „radıkale“ eIOT- Luther damals „Schwarmgeister“ hıeß
mator! Zwinglı Hubmaıier und dıe anderen Darunter fallen dıe Spiritualisten CNLC-
Denker und Theologen der Reformationszeit Icn Sınne, WIC Karlstadt, Müntzer, dıe Zwik-
sınd alle mehr oder wenıger tıef der kauer Propheten USW.,, aber auch die Täu-
mıiıttelalterliıchen Tradıtion steckengeblıeben fer verschıedener Rıchtungen, Zwinglı und
Von dem esichtspunkt Wındhorsts AUus nhänger, Humanısten, Mystiker und
esehen 1st OlilenbDbar vıel ahrheı dıeser Augustin und dıe mıttelalter-
Analyse Zu olchen rgebnıs kann 1C. Denktradıtion. Wenn INa  s Luthers
INan aber NUr Kommen, cnnn Ian als Stellungnahme den verschıedenen 1heo-
Ausgangspunkt gerade das Problem VO logıen und Ideologıen sSsCINET eıt ZU Aus-
W ort-Geıst Sakrament wa Wenn INan Von gangspunkt SCINCT CISCHNCN Forschung macht,
sıchtbarer-unsichtbarer Kırche VO Verhält- INa Wiındhorsts we1ıt ausgedehnter Begriff„5Spırıtualismus“ verwendbar SCIN Wenn INa  3NS Kırche-Obrigkeıt oder VON der ırkungs-
DE des Geilstes gliäubıgen Menschen aber dıe Absıcht hat, möglıchst UuNVOTEINSE-
spricht, ıst Luther wahrhaftig keın „radıkaler“ ommen die Gedankenwelt der Reforma-
Geist BCWESCH. tiıonszeıt analysıeren und darzustellen, ırd

CIn Terminus, der um{fassend iıst WIC „SpIr-Zu Wındhorsts Terminologıe sollen hıer Z7WCC1
tualısmus“ beı Windhorst, fast ınhaltsleer undkrıtische Bemerkungen gemacht werden e1N-

mal 7U Begriff „radıkal"“ und Zz/u anderen er unbrauc  ar ES ıst entschieden OTZU-
ZU Jermiıinus „Spırıtualısmus“ Diese beıden zıehen den Begriff „Spirıtualismus“ für dıe
Ausdrücke SInd Jräger Werturteile Denker der chrıstlıchen Ideengeschichte

vorzubehalten dıe den Geist unmıttelbar aufAls Modewort der modernen eıt ist „radı- das Innere des Menschen wırken lassen ohnekal“ CIn ausgesprochen pOSsılLıver aber auch
sehr unklarer Begriff Dıie JTäufer dıe einmal Vermittlung vVOoO  Zn Kırche, Predıigt, Sakrament

der Forschung als dıe „Stiefkiınder der und anderen aäußeren Dıngen. Andernfalls
Reformatıion“ behandelt wurden sınd den äßt sıch C1iNe terminologische Unklarheıt und

Verwirrung nıcht vermeıden, hnlıch WIC dıe.etzten Jahrzehnten aus verschıedenen Grün-
den der Forschung überwıegend DOSILLV dıe Von vornhereıin Luthers Begriff „Schwär-
und wohlwollend beurteiılt und dargestellt mere!l‘” angehaftet hat
worden Darum wurden SIC auch oft „radıkal“ Abschließende Wortegenannt In derselben Zeıtspanne 1st Luther
ebenso oft als „reaktıonär“ als Von Balthasar Hubmaıier starb 10 März 528
veralteten Gesellschaftsordnung hoffnungs- den Märtyrertod auf dem Scheıterhaufen
108 gepragt USW hıngestellt worden Fs ist Wıen als Ketzer und Aufrührer Vor 45()
12



„Hubmaler Wdf ein ‘Mar‘z'n ;de;v‘ kirChlibfien Prote$té.é  wie auch des kirchlichen Korrektivs und der Alternative“  9 HS, S. 98  Jahren wurde er i@ar von Reformatoren,  10 HS, S. 145, kursiv nur hier  Katholiken und von der Mehrheit der Täufer  f Eine  scharf abgelehnt, aber auch von seinen An-  11 Eine christliche Lehrtafel, 1526, HS, S. 315  Rechenschaft des Glaubens, 1528, HS, S. 478, et passim;  hängern hochgeschätzt. Heute noch ist er in  ‚vgl. auch T. Bergsten, Balthasar Hubmaier. Seine Stellung  der Forschung eine umstrittene Gestalt. Von  zu Reformation und Täufertum 1521 - 1528, Kassel 1961,  mennonitischen Forschern, vor allem von J.  S: 3419 = 382  12 Siehe z. B. G. Westin, Geschichte des Freikirchen-  H. Yoder, ist er nicht selten als ein Ver-  tums, Kassel 19582, S. 148  ö  räter an der täuferischen Sache kritisiert  B HS;S 315  worden. Von baptistischen Kirchenhistori-  14 HS, S. 145  kern wird er andererseits gerne als ein her-  15 HS;S 160 £  16 Ein Gespräch auf Zwinglis Taufbüchlein, 1525 - 1526,  vorragender Wegbereiter des modernen Frei-  HS; S.:210; vgl. Bergsten 1961; S: 378 f£.  kirchentums beurteilt. Beispiele dafür sind  17 Windhorst 1976, S. 208 f.  H. C. Vedder, G. Westin und W. R. Estep.  Christof Windhorst stellt also in jüngster Zeit  18 Windhorst 1976, S. 203 f.  19 Windhorst 1976, S. 210 f.  Hubmaier als Vertreter der augustinisch-  20 Windhorst 1976, S. 211 f.  mittelalterlichen theologischen Tradition dar.  21 Windhorst 1974, S. 21  Abgesehen von diesen und anderen verschie-  Dr. Torsten Bergsten,  denartigen Beurteilungen läßt sich feststel-  Gamla Vintrosavägen 26,  len, daß Hubmaier zu seinen Lebzeiten aus-  gesprochen ein Mann des kirchlichen Pro-  S-702 28 Örebro / Schweden‘  testes wie auch des kirchlichen Korrektivs und  der Alternative war. Als Abschluß dieses  Beitrages mag mit Zustimmung eine treffende  bie— Bédeutung der wissen-  Aussage von Christof Windhorst angeführt  schaftlichen Bibelexegese für  werden: „So erscheint Hubmaier als ein Theo-  die Gemeindepraxis — Theolo-  loge zwischen den Fronten, zwischen dem —  sit venia verbo — sakramentalen Wortver-  giestuydehtentagung 1977  ständnis Luthers und dem Spiritualismus  Zwinglis, gebunden an traditionelle Denk-  Ungefähr dreißig Theologiestudenten von  strukturen, aber in schroffer Ablehnung eines  verschiedenen Universitäten trafen sich vom  auf ihnen sich gründenden Sakramentalis-  30. 9. - 4. 10. 1977 im Theologischen Semi-  mus, stets auf der Suche nach einer Form von  nar in Hamburg-Horn. Ziel dieser alljährli-  Theologie und Kirche, die dem Vorbild der  chen Tagung ist die Kommunikation unter-  neutestamentlichen apostolischen Gemeinde  einander und mit den Dozenten des Predi-  entsprechen sollte.“!°  gerseminars und das gemeinsame Arbeiten an  Anmerkungen  wichtigen theologischen Fragen.  Das Thema der diesjährigen Tagung „Die  1 James M. Stayer, Anabapt  {  ist$ and the sword (1972f), S:  336 f.  Bedeutung der wissenschaftlichen Bibelexege-  2 James M. Stayer, „From Monogenesis to Polygenesis:  se für die Gemeindepraxis“ versprach von  The Historical Discussion of Anabaptist origins“ in The  vornherein lebhafte Diskussionen,  hatten  Mennonite Quarterly Review XLIX. 1975, S, 98  doch die meisten aus ihren exegetischen  3 Umstrittenes Täufertum 1525 - _l975. Neue Forschun-  x  S  Proseminaren Primärerfahrungen  mitge-  gen (1975'), S. 41  bracht. Nicht selten waren die ersten Be-.  4 The Mennonite Quarterly Review XLI  X, 1975, S. 98  5 Umstrittenes Täufertum, S. 20 f.  rührungen mit wissenschaftlicher‘ Bibelexe-  6 Umstrittenes Täufertum, S. 48  gese frustrierend: Das Dickicht der Hypo-  7 Balthasar Hubmaier, Schriften, Quellen zur Geschich-  thesen erscheint nicht durchschaubar, die  kürzt.  te der Täufer IX. Gütersloh 71962. Hier mit HS abge-  literarische Produktion auf dem Gebiet der  Exegese trägt wenig Brauchbares aus. So  n kursiv nur hier  B„Hubmaier wAdar en 7Mani'n 5des kir’chlit)1efi B
WIEe uch des kirchlichen Korrektivs un der Alternative“

UJahren wurde 7zwar VO  — Reformatoren, 10 HS, 145, kKuUursıv 198008 1eTrKatholıken und VO der ehrheı der Täufer f; Finescharf abgelehnt, aber auch VO  — seınen An- l Fine christliche rtafel, 1526, 315
Rechenschaft des auDens, 1528, 478, ei passım;hängern hochgeschätzt. Heute noch ist CI in vgl uch Bergsten, Balthasar Hubmaıier. Seime Stellung

der Forschung eıne umstrıttene (Gestalt. Von Reformation und Täufertum 327 [528, Kassel 1961,
mennonitischen Forschern, VOT em VO 379 382

2 1€'| Westin, Geschichte des Freikirchen-oder, ıst er nıcht selten als eın Ver-
[UMS, Kassel 148räter der täuferischen Sache krıitisiert 13 315worden. Von baptıstıschen Kırchenhıistori- HS, 145

kern wırd ß andererseılts als eın her- 15 160
l Fın espräc: winglis Taufbücı  ein, 1525 1526,vorragender Wegbereiter des modernen re1l-

10; vgl Bergsten 1961. 37kirchentums beurteıilt. Beispiele aliur sınd
17 Wındhorst 1976, 208Vedder, Westın und Estep

T1SLO Wındhorst stellt also In Jüngster eıt 18 Wındhorst 1976, 203
19 Wındhorst 1976, 210

Hubmaier als Vertreter der augustinısch- Windhorst 1976, 217
mittelalterlichen theologischen Tradıtion dar 21 Wındhorst 197/4,
Abgesehen VOoN diesen und anderen verschlıe- DDr Torsten Bergsten,denartıgen Beurteilungen äßt sıch feststel- amla Vıntrosavägen 26,
len, daß Hubmaıier seınen Lebzeıten Aaus$s-

gesprochen eın Mann des kırchliıchen Pro- S-702 28 Örebro Prn Schweden
testes wıe auch des kiırchliıchen Korrektivs und
der Alternatıve WAaTl. Als SC dıeses
Beitrages mag mıt Zustimmung eıne treffende Die Bédeutung der WISSEeN-
Aussage VOoO  —_ Christof Wındhorst angefüh sSchaftlıchen Bibelexegese füur
werden: Ö erscheınt Hubmaier als eın I heo- die Gemeindepraxis — Theolo-
loge zwıschen den Fronten, zwıschen dem
sıt venı1a verbo sakramentalen Wortver- giestudehtentagu ng 1977
ständnıs Luthers und dem Spirıtualismus
winglıs, gebunden tradıtıonelle enk- ngefähr dreißig Theologiestudenten VO

strukturen, aber ın schroffer Ablehnung eınes verschiedenen Uniıversıtäten trafen sıch VO
auf ıhnen sıch gründenden Sakramentalıs- 97/]) im Theologischen Sem1-
mMus, auf der ucC nach einer orm VO Nal ın amburg-Horn. Ziel dieser alhährlı-
eologıe und Kırche, dıe dem Vorbild der chen agung ist dıe K ommunikatıon er-
neutestamentlichen apostolıschen ' Gemeinde eiınander und mıt den [Dozenten des Predi-
entsprechen sollte.* 10 gersemınars und das gemeinsame Arbeıten d
Anmerkungen wichtigen theologıischen Fragen.

Das Ihema der dıesjährıgen agung „DieWr James ver, Anabapt ist; and the Ssword (1972'),
336 Bedeutung der wissenschaftlichen Bibelexege-

James ‚ver, „From Monogenesıs Polygenesıs: für die Gemeindeprax1is“ versprach von
Ihe Historical Dıscussion of Anabaptıst or1gıns“ in The vornhereın Diskussionen, hatten
Mennonite Quarterly Review IX 1975, 0® doch dıe meısten AdUus$s iıhren exegetischenUmstrittenes äufertum 525 _l975. Neue Forschun- Proseminaren Primärerfahrungen miıtge-gCHh 1975'), bracht 1C selten dıe ersten Be-TIhe Mennonite Quarterly Review XEIX 19:/5, 0%

Umstrittenes Täufertum, rührungen mıt wissenschaftlıcher 1Delexe-
Umstrittenes Täufertum, 48 BCSC frustrierend: DERN 1CK1C der Hypo-
Aasar Hubmalıer, Schriften, Quellen zur Geschich- thesen erscheıint nıcht durchschaubar, dıie

ürzt
der Täufer Gütersloh ‚l 962. Hıer mıt abge- lıterarısche Produktiıon auf dem Gebiet der

Exegese rag wenı1g Brauchbares A4AaUuUS SoHS, 119, KUrsiv 1Ur hier
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